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Ott uber alles! Dahero ergehet an uns der Befehl: Du ſolt GOtt deinen HErrn lie
ben von gantzem Hertzen, aus allen Kräfften, und vom gantzen Gemuthe. Je
mehrere und großere Vollkommenheiten wir an dem Geliebten finden, je großer entfiam—
met fich in uns das Feuer der Liebe gegen denſelben. Es gehen aber die gottlichen Ei—

genſchafften, Hoheit, Guttigkeit, Gerechtigkeit, Barmhertzigkeit, uber alles, dahero
liebet auch ein wahrer Chriſt ſeinen GOtt uber alles. Die Erkenntniß GOttes gehet vor der Liebe
vorher, und wer nicht zulanglich und richtig GOtt nach ſeinen Eigenſchafften zuerkennen ſuchet, denm
prediget man umſonſt von der Liebe gegen denſelben. Denn dieſe entſpringet aus dem Vergnugen
uber den Genuß ſeiner Vollkommenheiten, als durch deren deutliche Erkenntniß unſere Liebesneigung
gegen ihn in unſern Seelen dauerhafft gemacht wird um alle des guten willen, daß ſeine Gute, ſeine
Wenſchen Liebe, ſeine Gerechtigkeit und Barmhertzigkeit uns taglich und reichlich dargiebet. Sei—
ne Wohlthaten ſind alſo nebſt ſeinen Vollkommenheiten der uber alles wegreichende Gegenſtand, in
welchem unſere Liebe gegen ihn ihre erſten Bewegungs-Grunde findet, Die Welt hat zwar auſſer
GOtt noch tauſend andere Sachen, welche einer Liebe den Menſchen wurdig ſind, alleine ſie ſind allzu—
mahl eine Gabe GOttes, und ein wahrer Chriſte verwandelt alle ſeine Liebe gegen dieſelben in eme
Liebe gegen ſeinen Schopffer. GOjt uber alles! und dahero muſſen wir auch GOtt uber alles lieben.
Jſt nicht der Schopffer uber ſein Geſchopffe? Die Erde hat uns SOtt unter unſere FJuſſe geleget,
daß wir das irrdiſche nicht dem Schopffer gleich achten ſollen, der Himmel aber iſt uber uns gebauet,
auf daß wir den ſuchen und lieben ſollen, der im Himmel wohnet. Eine ſolche vernunfftige und ſtille
Liebesneigung gegen den Schopffer, welche von einer deutlichen Erkenntniß der gottlichen Vollkom
menheiten und der Wohlthaten unſers GjOttes in uns entſtehet, dauert immerfort auch mitten unter
anderweitigen Geſchafften, obgleich ſodann bey duncklen Vorſtellungen, und die wahren Liebhaber
GoOttes ſind auch zugleich die wahren Freunde deſſelben. Denn iede Freundſchafft beſtehet in einer
Fertigkeit den andern zu lieben, und niemand kan alſo ein Freund GOttes genennet werden, wenn er
es nicht bereits zu ſeiner Gewohnheit gemacht hat daß er GOtt liebet, und immerzu mit David betet:
HErr wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden, wenn mir gleich
Leib und Seele verſchmachtet, ſo biſt du doch GOtt allereit meines hernens Troſt und mein
Theil. Gleichwie aber die Liebe GOttes und ſeine Gebote halten in heiliger Schrifft offte beyſam
men ſtehn, weil ſie nicht von einander konnen getrennet werden, alſo ſuchet auch der Chriſte, der ſeinen
GoOtt rechtſchaffen liebet, aus allen Krafften den Willen des Schopffers je mehr und mehr zu erken
nen, und beſtmoglichſt zuerfullen. Er liebet ſeinen Vater im Himmel und dienet ihm gerne. Drum,
wie eine Braut auch mitten in ihrer Arbeit an ihren Brautigam gedencket, und offte die Aufmerck—
ſamkeit, die ihre Geſchaffte erforderten, auf ihren Geliedten richtet, bey aller Gelegenheit fich nach ihm

erkundiget; eben ſo gedencket auch eine glaubige Seele fleißig Tag und Nacht anihren GOtt. GOtt,
ſpricht der Liebhaber ſeines GOttes, du biſt mein GOtt, fruhe wache ich zu dir, wenn ich mich
zu Bette lecte, ſo dencke ich an dich, wenn ich erwache, ſo rede ich von dir Pf. 63. Was man
liebet, davon kan man nicht ſchweigen, darum redet der Ackersmann von ſeinem Feldbau und der.
Kauffmann von ſeinem Gewerbe. Wie will aber der Sunder ſagen, daß er GOtt liebet, und ließt
nicht, oder doch nicht gerne, in GOttes Wort, und horet nicht, oder doch nicht gerne, fleißfig GOttes
Wort? WGen man aber liebet, den ehret man auch. Vergaß der Heyland des Eſſens und Trin—
ckens, als er die Samariter von dem Reiche GOttes unterrichtete Joh. 4. eben ſo laſſet ein wahrer
Liebhabet ſeines GOttes die Ehre GOttes, und die Verherrlichung derſelben unter denen Menſchen,
ſeine vorzuglichſte Beſchafftigung ſeon. Gleichwie er es bey der Verfohnung mit ſeinem GOtt ver
ſpro hen, kunfftig frommer zu leben, alſo ſcheuet er ſich nicht nur ſein lebelang fur einer ſolchen Be
trubniß ſeiner Seelen, ſondern freuet ſich auch, wie die Engel GOttes, aus Liebe zu GOtt, wenn
Sunder ſich bekehren, und wenn ſich die Predigt von der Buſſe immer weiter und weiter auf dem Erd—
boden verbreitet; er laſſet aber auch hingegen ſeine Augen mit Waſſer flieſſen, wenn er ſiehet, daß man
GOttes Geletze nicht halt, ja er ſiehet die Verachter, und es thut ihm wehe, daß ſie des HErren Wort
nicht halten. Wahre Freunde GOttes, die dieſen ihren Vater im Himmel lieben, haſſen auch dieſe
Beleidiger ihres GOttes, und eyfern gebuhrend wieder dieſelben, ſie retten die Ehre GOttes, und ley
den, als fromme Sohne ihres Vaters im Himmel, nicht die Kauffer und Verkauffer in ihres Va
ters Hauſe Luce. 9, v. aF. Wunſchet aber ein wahrer kiebhaber GOttes, daß alle Welt ſich zum
HErrn nahen, und daß die Hertzen aller Menſchen ſich beſtreben mochten, dem Schopffer auf das
moglichſte zu gefallen, ſo laſſet er es auch an ſeinem Theile nicht ermangeln, im Glauben feſt an ſei—
nem GOtt zu verbleiben, und in den Wercken deſſelben ihm ſich immer gefalliger zu machen Er ſor
get nicht was der Welt und ſeinem Fleiſch und Blut, ſondern was dem 1Errn angehöret, und
wie er dem SErrn gefalle, iCor. 7, v. jr. Ein zartlicher Freund GOttes ſucht allezeit beſtmog
lichſt alles zu vollbringen, was da iſt der gute Wille GOttes, damit er GOtt liebe, denn er hat ihn
erſt geliebet. Und iſt die Liebe eine Begierde nach der Vereinigung, daß, welche einander lieben, ei
ner ſich nach dem andern ſehnet, ihn zu ſehen und zu ſprechen verlanget, und zu gemeinſchafftlichen
Zwecken miteinander zu handeln, ſo beſtrebet ſich auch der Freund GOttes;, die Gegenwart deſſelben zu
genieſſen, er ſchuttet im Gebet ſein Hertz ofte vor ihm aus, und bemuhet ſich zu ſehen und zu ſchmecken,
wie freundlich der HErr ſer, ſeine Seele durſtet nach GOtt, nach dem lebendictzen GOtt, Pſ. a2.
Und da GOtt in ihm alles Gute ſchaffet zu ſeiner Ehre, ſo laſſet er den guten Geiſt GOttes
cken daß er in ihm das angefangene Werck ſeeliglich vollbringe. Jn ſolcher Liebe mit G
nigt uberwindet er weit in allen Creutz und Leiden, um deßwillen, der ihn geliebet



8, v. 37. Er iſt immer mit SOtt vergnugt, es gehe wie es wolle, daß auch viel Waſſer nicht mo—
gen die Liebe ausloſchen, noch die Ströme erſauffen, Cant. 7, v. 8. Nicht aus Verdruß, ſon
dern aus einem heiligen Verlangen, da wir mit unſern anklebenden Schwachheiten und Mangeln hier
unſers GOttes nimmermehr vollkommen und nach Wunſche theilhafftig werden konnen, ſehnet ſich

der rechtſchaffene Liebhaber GOttes allezeit nach dem Ende ſeiner Tage, und hat Luſt abzuſcheiden,
und bey Chriſto zu ſeyn; doch, nach dem Willen ſeines Schopffers, daß er noch langer leben ſolle, be
tet er: dein Reich komme; ſetzet aber ſogleich hinzu: dein Wille geſchehe. Denn wir wiſſen,
ſo unſer irrdiſches hauß dieſer Hutten zerbrechen wird, daß wir einen Bau haben, von GOtt
erbauet, ein hauß das nicht mit Handen gemächt, das ewig iſt im hHimmel, 2 Cor. g, v. 1.

Wir uberliefern heute einen Mann ſeiner Grufft, welcher, gleichwie der Liebe des Nachſtens
allezeit eingedenck, ſich immerzu der Liebe ſeines GOttes beflerßiget. Er war von Jugend auf unter—
richtet in der Erkenntniß GOttes, den er gefurchtet, geliebet und aeehret, er kante ſeinen HErrn, dem
er ſich gefallig zu machen beſtrebete, in Ereutz, Moth, Jammer und Elend die Prufungen gedultig
auszuhalten, und der, mit ſeinem GOtt in Liebe vereiniget, getreu geblieben, bis daß er nun dahin ge
kommen, daß er GOttes Angeſicht ſchauet, darum ſagte er auch bis an ſein Ende: Meine Seele iſt
ſtille zu GOtt, der mir hilfft, Pſ. 62, v. 1. Es iſt nehmlich derſelbe Tit. deb. Hr. Joh. Michael
Zſchorper, Not. Caeſ. Publ. Ens. Hochedl. und Hochw. Rathes allhier wohlbeſtalit geweſener Unterſchoß—
herr. Es war der wohlſeelige Herr Unterſchoßherr zu Hermsdorff, ohnweit Dobeln, am 13. Sept.
1698. gebohren, ſein Herr Vater iſt geweſen, Herr Johann Zſchörper, Lud modenator zu Herms—
Jorff, die Frau Mutter, Fr. Chriſtiana Zſchoörperin, eine gebohrne Lorentzin. Dieſe ſeine vielge—
liebten Eltern lieſſen ihn darauf den 19. Sept. zu der heiligen Tauffe bringen, damit er alsbald mit
dem Blute Chriſti von Sunden gereiniget, ein Glied der Chriſtlichen Kirche ſeyn konte, und ihm bey
dieſem ſeinem Waſſerbade den Nahmen Johann Michael beylegen. Jhre vornehmſte Sorge
gieng hierauf dahin, wie ſie ihm die erſten Grunde ſowohl in der Gottesfurcht, als auch in andern nutz—
lichen Wiſſenſchafften. beybringen mochten, welches ſowohl auf der Stadtſchule zu Meiſſen, als auch
auf der Creutzſchule in Dreßden, erfolgte. An. 1712. wurde er in Dreßden bey dem damahligen
Herrn Stadtrichter Jacobi, ingleichen An. 1714. bey dem ſeeligen Herrn Rath und Burgermeiſter,
D. Dornbluthen, und, nach deſſen An. 1715. erfolgten Abſterben, bey deſſen Sohne Herrn D. Carl
Heinrich Dornbluthen, als Secretair angenommen, von da er nachhero bey dem verſtorbenen Herrn
AppellationsRath und Ober-Amtmann, Herrn Conkadi, auch als Secretair geweſen. Hierauf iſt
er ferner zu dem damahligen Furſtlichen Rath und Amtmann zu Dolitzſch, Herrn D. Johann Bal
thaſar Nebeling, und dann weiter in das Hochfurſtliche Hollſtein-Wieſenburgiſche Amt, zu dem da
mahligen Herrn Amtmann, Herrn Licent. Johann Chriſtoph Hartmann, gekommen, worauf er ſo
dann von Jhro Excellentz der Frau Grafin von Watzdorff, geb. Grafin von Schonburg, auf ihren
Gutern Rodewitz ec. zum Gerichtsſchreiber angenommen wurde. An. 172 1. am 22. Mart wurde er
in Dreßden zum Notario ereiret, worauf er 1729. mit einer hohen Koniglichen Commißion hieher
nach Zittau als Cammer--Commißions-Actuarius zu gehen befehligetwurde. An. 1730. wurde ihm
von beſagter hohen Konigl. Commißion das Amt eines Unterſchoßherrn aufgetragen, woſeibſt er hierzu

vereydet wurde. An. 1733. den 22. Sept. verheyrathete er ſich an Tit. deb. Jungfer Anna Eliſa
beth, geb. Gohlin, welche ihm aber ſchon An. 1744. den 5. Jan. durch den Todt wieder von ſeiner
Seite getrennet wurde. Jn dieſer Ehe erzeigte der Wohlſeelige 6. Kinder, als 4. Sohne und 2. Toch
ter, wovon, die erſten z. Sohne ſogleich in der erſten Kindheit wieder verſtorben. Die alteſte und jetzt
ſchmertzlich betrubte Frau Tochter iſt Fr. Juliana Eliſabeth, Tit. deb. Herrn Johann Valentin
Voglers, vornehmen Burgers und Handelsmanns allhier, FrauEheliebſte, welche heute mit vieler Be
trubniß und unter Vergieſſung vieler Thranen ihren hertzlich geliebten Herrn Vater das Geleite zu ſei—

ner Ruhe giebet. Aus dieſer Ehe hat der Wohlſeelige ein noch lebendes Tochterlein geſehen. Die
andere Frau Tochter war weyland Tit. deb. Frau Chriſtiana Ehereſia, Tit. deb. Herrn Friedrich
Auguſt Kießlings, Vornehmen Juris conſulti, Not. Caeſ. kubl. und Ens. Hochedl. Hochw. Raths
allhier wohlbeſtallten Actuarii, im Leben liebgeweſene Frau Eheliebſte, welche Anno 1757. zu einer
ſchmertzlichen Betrubniß ihres Herrn Eheliebſtens und ihres nunmehro wohlſeeligen Herrn Vaters,
bey der unglücklichen Einaſcherung der Stadt Zittau, ihr junges und ruhmlich gefuhrtes Leben vor
Menſchlichen Augen auf eine zwar bejammernswurdige, aber dennoch ſeelige Weiſe, in ihren Sechs—
Wochen mit ihrem erſten Sohnlein im Rauch und Dampff beſchlieſſen muſſen. An. 1759. wurde

der Wohlſeelige durch den Tod feines noch eintzigen Hoffnungsvollen Sohnes, welcher damahls in
der Furſten-Schule Meiſſen ſtudierte, und bey ſeinen liebwertheſten Eltern ſich allhier zum Beſuche auf
hielte, in die außerſte Betrubniß verſetzet. Hatte ihn nun der Hochſte ſchon An. 1744. durch das fruh—
zeitiage Ableben ſeiner erſten innigſt geliebten Ehegattin ſchmertzlich betrubet, ſo erſetzte der groſſe GOtt
damahls dieſen Verluſt durch die, Tit. deb. Frau Anna Martha, verwittw. Herrmanniu, gebohrne
Bachmannin, ſehr reichlich und ſattſam, als welche anjetzo durch das noch unvermuthete Ableben ih—
res hertzlichgeliebren Ehegattens in das groſte Leydweſen, und alſo abermahl in den betrubten Witt
wenſtand verſetzet worden. Was nun unſers Wohlſeeligen ſeinen gefuhrten Lebenswandel anlanget,
ſo war er nicht allein ein wahrer und ſtandhafftiger Chriſte, der ſichs angelegen ſeyn ließ, GOtt uber
alles zu lieben, und die gottlichen Befehle in der Furcht des HErrn zu vollbringen; ſondern er war
auch ein gefalliger Burger, GOtt und der Obrigkeit unterthan, und gegen ſeinen Nachſten bereitwil—
lig, ein getreuer und liebreicher Ehegatte, und ein ſorgfaltiger Vater ſeiner Kinder. Von ſeiner Kranck—
heit wollen wir, nebſt den darauf erfolgten Todt, die eigenhandige Nachricht beyfugen, wie ſolche von



dem Herrn Medico, dem Hochgewurdigten Herrn D. Johann Carl Acoluth im folgenden Aufſatze
iſt ubergeben worden.

Juas den Zuſtand der Geſundheit des weyhl. Tit. deb. Herrn Johann Michael zſchoörpers,

Ens. Hochedl. und Hochw. Raths allhier wohlbeſtallt geweſenen Unterſchoßherrn, anbetrifft, ſo iſt Er
von geſunder und ſtarcker Leibes-Beſchaffenheit geweſen, und hat uber beſondere ausgeſtandene Kranck

heiten nicht zu klagen gehabt. Endlich aber iſt doch die ſonft gute Natur bey herangenahetem Alter
ſchwacher worden, dabey Jhn vor einer Jahresfriſt ein beſchwerlicher trockener Huſten befallen, der
auch ſich durch die damahls angewendeten Artzeney— Mittel nicht heben laſſen, vieimehr Jhn nach und
nach ſo ſehr, beſonders da Jhn ſolcher des Nachts von der nothigen Ruhe abgehalten, entkrafftet, daß
man aus dem mercklich abgenommenen Leibe eine folgende vollige Verzehrung vorherſagen muſſen, de
ren vornehmſte Urſachen, mehrerer zu geſchweigen, unſtreitig von der groſſen Berſchleimung und ver—

muthlichen Scirrheſcent der beſten zum Leben unentbehrlichſten Viſcerum Abdommis entſtanden, wie
aus dem beſtandigen, beſonders des Nachts hefftigen, meiſt trockenen Huſten zu ſchluſſen geweſen.
Vey ſo gefahrlichen Umſtanden, und taglich mehr abnehmenden Leibes-und Gemuths-Krafften, wo
bey der Patiente niemahls uber einiage Schmertzen geklaget, konte man zu Erlangung einiger Beſſe

rung keine Hoffnung haben, obgleich ſolche durch die krafftigſten Artzeney-Muttel zu erlangen, alle
mogliche Bemuhung angewendet wurde, daher denn atich am abgewichenen 26. Oct. a. c. Abends 3
Viertel auf 1o. Uhr, nach wenig verſpuhrten Rocheln der Bruſt, ein ſanffter Tod ſeinem Elende ein
Ende machte; da Er ſeine Seele, die immer ſtille zu GOtt geweſen, nach vorher ge ſchehener Prie
ſterlicher Emſeegnung, und unter dem hertzlichen Gebete der ſchmertzlich betrubten Seinigen, nach vor
her genoſſenen heiligen Abendmahl, in die getreuen Hande ſeines Erloſers geliefert, und durch einen
hefftigen Steckfluß ſanfft und ſeelig verſchieden, nachdem er ſeine ruhmlichen kebens-Jahre nicht hoher

als auf 63. Jahr, s. Wochen und 1. Tag gebracht.

Unſer hertzlicher Wunſch iſt, daß der GOtt alles Troſtes die ſchmertzlich betrubte Frau
Wittwe, die ſchmerglich betrubte Frau Tochter, die ſchmertzlich betrubten Herren Schwie
gaerſohne und ſammtliche vornehme Anverwandten, krafftiglich aufrichten, und erquicken wolle.
Die zum Troſte nach dem Wahlſpruche des Wohlſeeligen, Pfalm 62, v. 1. Meine Seele iſt ſtille
zu GOtt ec. verfertigte Leichenode wird geſungen nach der Weiſe: HErr JEſu Chriſt, du hoch

ſtes Gut c.

J.CGit GOttes Vorſicht ſtets vercznuůtze laß
Po ich mir auch in allen, wie es ſein wei
ſer Wille futzt, mein Schickſal ſtets gefallen,
ich weiß, GOtt macht es allzeit gut, er will
nichts, was mir Schaden thut; was ſolt
ich mich denn gramen?

2. Und ob ſich ſchon zur boſen Zeit viel
tauſende emporten, und auch zehntauſend
anderweit mein Glucke mir verſtohrten, ſo
flurcht ich doch dieſelben nie, ich ruff zu
GOtt, der ſiehet ſie, und ſturtzet ſie zu Bo
den.

z. Laßt mich mein GOtt bisweilen gleich
am Creugze lange zagen, und wurde auch
das Hertze weich die Schmertzen zu ertra
cjen, ſo bleibt er doch mein Troſt, mein Hort,

ich traue dem VerheiſſungsWort: er will
mich nicht verlaſſen.

4. Drum bleibt mein chertze ſtill zu GOtt,
bey aller Wetter Sturmen, geſichert in der
Antciſt und Nortb bey meines GOttes Schir—
men, Angſt, Trubſal, Elend, Creutz und
Pein kan nie ſo ſtarck und machtig ſeyn,
von GOtt mich abzuſcheiden.

ſ. Ja, wenn der Satan Gifft ausſpeyt,
und ſuchte mir den Glauben mit Macht und
Liſt aus Haß und Neid zu ſchwachen und
zu rauben, ſo flieh, mein JEſu, ich zu dir,
ich weiß gewiß, du giebeſt mir die duflucht
deimer Wunden.

üül

6. Soll ich die Guter dieſer Welt durch
Brand und Raub verliehren, ſo kan mich,
weil es GOtt gefallt, kein Schmertz davon
nicht ruhren; in GOtt bleibt mir mein
wahres Guth, drum ſchwacht auch den ge
troſten Muth kein Ungluck, Sturm und
Wetter.

7. Es ſturme immer auf mich zu die
Noth mit ihren Plagen, ich bleib in unge—
ſtohrter Ruh und werde nicht verzagen:;
GOtt iſt mein machtig ſtarcker Schutz, vor
dem ſich aller Feinde Trutz gebuckt wird
nieder legen.8. Kommt auch der letzte Kampff heran

beym Code noch zu ringen, ſo trett ich freu
dig auf die Bahn, der Sieg wird mir gelin
gen, durch JEſum wird mein Sterbe-Tag,
ich furchte nicht den letzten Schlag, ein
Tag des Sieges werden.

9. Mein JEſus hat dem Tod die Macht
und Stachel langſt zerbrochen, er har das
Leben wieder bracht, und Schmach und
Hohn qerochen; KRomm, Tod, ich weiß du
ſchreckeſt nicht, dieweil mein Heyland vor
mich ſpricht: ich ſoll nicht ewig ſterben.

10. So bleibt mein Wahblſpruch auf der
Welt: es geh nach GOttes Willen; nur
das, was meinem GOtt gefallt, kan mein
Verlangen ſtillen: ich glaube, wenn der
chimmel tobt, daß er den groſſen Schopffer
lobt, und ſeiner Allmacht Hulffe.
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